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die Hände der Front®Kompagnien, so vergass sich die
Mannschaft vollständig und stürzte sich auf die Vorräte,
schoss die Weinfässer ein und betrank sich, anstatt den
Feind möglichst weit zu verfolgen. Das Verpflegungs®
wesen erforderte demnach die grösste Disziplin, um durch
besondere Truppen die Sicherung solcher Depots zur
Ausnutzung für die ganze Mannschaft unter Aufsicht des
Wirtschaftsunteroffiziers (Fouriers) bezw. des Proviant-
offiziers (Q.®M.) vorzunehmen. Es war notwendig, dass
die Frontsoldaten ausser ihrer Notportion hinreichend
andere Verpflegung bei sich hatten, um der Versuchung
des Angriffs solcher Depots zu widerstehen. So waren
die Sturmtruppen stets mit grösseren Portionen ausge®
rüstet. Die Ausrüstung an Waffen und Munition wurde
notwendigenfalls reduziert, wenn es galt, dem Manne
dadurch das Tragen seines Brotsackes zu ermöglichen!

Z?<?50/ZNvi?, zz/zW/z<7/' er/wv/hr/zVe /V7e;/5r/5c7/?e/;
c/ks IFz>7\sVz7/?5= ZT O/f (VW w/5 To///7>/;T- Die Fähig®
keit, selbständig einen disziplinierten Betrieb bei Einrieb®

tung von Magazinen unter Zuhilfenahme von Zivilper®
sonen und Kriegsgefangenen zu erhalten, denn diese
Leute arbeiteten in der Regel mit Widerwillen und
ohne irgendwelche Fachkenntnis. Auch soll es nicht vor®
kommen, dass der verantwortliche Führer des Verpfle®
gungstrains (bei uns der Bat.®Fourier> seine Kolonne in
Schluchten kampieren lässt und sie so den Gasangriffen
aussetzt. Der Referent erbrachte den Beweis, dass ein
Fourier öfters in die Lage kommen konnte, seine Ko®
lonne gegen feindlichen Ansturm zu verteidigen, indem
durch Gefechtsverschiebungen auch der Train vielfach in
die Kampfzone gelangte. Dies lässt darauf schliesscn,
dass der Fourier nicht nur von seiner Waffe, der

Pistole, Gebrauch zu machen verstehen muss, sondern auch
die Anordnungen zu einer Verteidigung ergreifen kann.

*
Zusammenfassend ergibt sich, dass wohl viele der

geschilderten Liebelstände bereits durch modernere Ver®
pflegungsvorbereitungen, Ausrüstungen und Anlagen sich
nicht mehr wiederholen werden und dass wir alle mit
vollem Verantwortungsgefühl und im Bewusstsein der
Tragweite unseres VerpfIegungs®Dienstes Anordnungen
treffen werden, die solche Vorkommnisse nach Möglichkeit
ausschliessen. Doch im Kriege, so betonte der Refe®

rent ausdrüdclich, sehen wir uns oft stündlich vor neue
Schwierigkeiten gestellt, deren Lösung vom raschen und
vernünftigen Handeln des betreffenden Funktionärs ab®

hängt. Für den Verpflegungsoffizier und Linteroffizier
kann sich ein solher Entschluss nur nach den vorhandenen
Einrichtungen, Ausrüstungen und Lebensmitteln richten.
Es muss daher in Friedenszeiten unsere Aufgabe sein,
unsere Leute richtig für diesen Dienstzweig vorzubereiten,
damit sie die zur Verfügung stehenden Mittel möglichst
zweckmässig auszuwerten verstehen und überdies unsere
Transport® und Nachschuborganisationen so treffen, dass
deren Funktion hemmungslos spielt. Durch eine geordnete
Verpflegung und LInterkunft allein ist unsern Wehrmännern
an der Front die Erhaltung ihrer physischen Leistungs®
fähigkeit gesichert «//</ Vz/zz/ zzz^/kzV Vi? fflora&off«
Z/)7(?//5Vö//<?/? z//z5e/"c'/-To/V/Ze/z, «vi? A/z/Z, Azz5V?z/(?/- z/zzz/

N/ze/yz/k, ,<7<7rc7/zz*zi?/'/. Im Bewusstsein, dass für sein leib®
liches Wohl gesorgt wird, kann sich der Wehrmann ganz auf
seine Aufgabe konzentrieren und muss nicht zum ruhmlosen
Kampf um seine Selbsterhaltung greifen, die ihn zwingt, die
Interessen der Verteidigung und des Kampfes aufzugeben.

I. V. 1931.
(Von Ofalt. Paul Zaugg, CL M. Vpf. Abt. 3, Bern - O. K. K.>

In der auf Mitte März erschienenen Nummer des
»Fourier« wurden die Neuerungen betr. das Verpflegungs®
wesen einer einlässlichen Behandlung unterzogen. Die
nachstehenden Ausführungen bezwecken die Interpretation
der AWerz/zz^/e/z c/T^e/z/e/'/zer AL/z//; sowie insbesondere
derjenigen betr. das AWzzzz//z<75Zi7<?5p/?.

Vorweg wollen wir die Neuordnung betr. die Visa
und die Richtigkeitsbescheinigungen auf Kontrollen, Be=
legen und Abrechnungen behandeln. Die daherige Rege®
lung ist in der Ziffer 8 enthalten. (Bisherige Ziffer 139.)
Streifen wir kurz die bis anhin bestandene Praxis, so
ergibt sich folgendes: In der administrativen Einheit hat
der Kommandant auf sämtlichen Kontrollen sein Visum
aufgetragen. Ebenso hat er sämtliche Einnahmen® und
Ausgabenbelege visiert, sowie den jeder Soldperiode in
einem Exemplar beigegebenen Standortbeleg und die
Generalrechnung. Dem Fourier sodann war die Befugnis
eingeräumt, auf sämtlichen Kontrollen, dem Standort®
beleg, der Generalrechnung, sowie den sämtlichen Ein®
nahmen® und Ausgabenbelegen die Richtigkeit zu be=
scheinigen. Er hat dies mit dem uns bekannten Stern®
pelchen, das er sich extra zu diesem Behufe hat anfer®
tigen lassen, vorgenommen.

In den Stäben sodann war die Angelegenheit bis
anhin wie folgt geordnet: Der Kommandant, im Divi®
sionsstab der Stabschef, hatte nur die Bestandeskontrollen
und die soldperiodenweisen Abrechnungen zu visieren.
Der Rechnungsführer sodann hatte die Richtigkeit zu
bescheinigen auf sämtlichen Kontrollen, dem Standort®
beleg, den sämtlichen Einnahmen® und Ausgabenbelegen,
sowie der Generalrechnung.

Dieses Verfahren wird nunmehr nach einjähriger
Praxis ausser Kraft gesetzt und neugeordnet wie folgt:

Vorerst wird unterschieden zwischen:
a) Einheiten, denen kein Quartiermeister zugeteilt ist,-

b) Stäben und Einheiten, denen ein Quartiermeister zu®
geteilt ist, oder wo mit der Rechnungsführung des
betreffenden Stabes ein Kommissariatsoffizier beauf®

tragt ist,-

c) Stäben, wo das Rechnungswesen von einem Fourier
besorgt wird.

Zergliedern wir die Neuordnung für T?z'zzTe//<?/z,

denen kein Quartiermeister zugeteilt ist, so ergibt sich,
dass der Kommandant grundsätzlich allein auf sämtlichen
Bestandeskontrollen die Richtigkeit bescheinigt. Zudem
visiert er alle Einnahmen® und Ausgabenbelege, die sich
nicht aus den Bestandeskontrollen ableiten lassen, sowie
die Generalrechnungen. Damit bringt er seine Kenntnis®
nähme und Genehmigung auch der vom Fourier als
Rechnungsgehilfen unterzeichneten Belege zum Ausdruck.
Der Fourier bescheinigt in Abweichung zur bisherigen
Ordnung bloss noch die Richtigkeit der Hz/5rW«^z auf
all denjenigen Belegen, die sich auf die Bestandeskon®
trollen stützen, beispielsweise dem Sold®, Reise®Entschä=
digungs® und Verpflegungsbeleg etc. Ihm obliegt auch,
die Richtigkeit der Generalrechnungen zu bescheinigen.
Analog der bisherigen Ordnung unterzeichnet der Fourier
auch die Gutscheine für die Fassungen von Verpflegung
und Fourage. Für das, was der Fourier unterzeichnet
hat, ist er seinem Kommandanten voll verantwortlich.

Wie verhält es sich nach neuer Ordnung bezüglich
Visa und Richtigkeitsbescheinigungen in T/Wz ///zVZV/z®
Az/A/z. wo Quartiermeister oder Kommissariatsoffiziere
die Rechnungsführung besorgen? Die Kommandanten
visieren die Bestandeskontrollen, die Generalrechnungen
und diejenigen Belege, die auf besondere Anordnungen
und Dienstverrichtungen hin entstanden sind. Der Rech®

nungsführer sodann bescheinigt die Richtigkeit der Be®
Standeskontrollen und der Generalrechnungen, und visiert
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die Belege, welche sich auf diese Kontrollen, auf Regle«
mente, Verordnungen und Weisungen oder auf beson«
dere Bewilligungen des EMD. stützen.

In endlich, wo das Rechnungswesen von einem
Fourier besorgt wird, wie beispielsweise in Art.«Br.«Stäben,
gilt das nämliche Verfahren, wie bei den administrativen
Einheiten.

In Rekruten« und Spezialkursen, bei Magazin«,
Bäckerei« und Schlächterei«Komptabilitäten schlussendlich
wird sinngemäss verfahren.

Z/7 2A Die
Kompetenzen für Rechnungsstellung sind speziell in
Bezug auf die Rekruten« und Kaderschulen abgeändert
worden. Keine Vergütung wird nach wie vor geleistet
für die A//7A?//, in und ausser Verband
eines Truppenkörpers. Für besondere in der erwähnten
Zif. 24 nicht vorgesehene Verhältnisse setzt das eidg.
O. K. K. die Entschädigung fest.

Neu und von wesentlicher Bedeutung ist die Z^ 52.
Sie bestimmt, dass Inspektoren, sowie die in Rekruten«
schulen den Sanitätsdienst inspizierenden Sanitätsoffiziere,
von den LInterrichtskursen keinerlei Entschädigungen be«
ziehen. Sie haben ihre Kompetenzen durch Vermittlung
ihrer Auftraggeber direkt mit dem eidg. O. K. K. zu
verrechnen.

Unter Abschnitt IV ZW« Zraw5/>or/(?" sind
für uns von spezifischer Wichtigkeit die Ziffern 58 und 59.
Die erstere behandelt die beiden Fälle, wo Kilometer«
Vergütung von 10 Cts. oÄir auszurichten ist,
nämlich:
a> an Offiziere für Rekognoszierungen vor dem Dienst und
b> an Offiziere, die zu Material« oder Truppen«Inspek=

tionen aufgeboten sind.
Im letztern Fall sind die Soldausweise nicht von

den Truppenrechnungsführern zu bezahlen, sondern auf
dem Dienstwege an das eidg. O. K. K. zu leiten.

Zif. 59 sodann zählt diejenigen Fälle abschliessend
auf, wo die kilometrische Reiseentschädigung von 5 Cts.
oÄ7c? y4/C///7 durch die Truppenrechnungsführer zur
Zahlung gelangt und zwar:
a) an die Drittmänner und an die Begleiter von einge«

zogenen Kav.«Bundespferden beurlaubter, temporär
dienstfreier und nicht mehr wiederholungskurspflichtiger
Kavalleristen,-

b> an die Begleiter von selbstgestellten Offizierspferden
<inkl. Rationspferden)/

c> an die Begleiter von Artillerie«Bundespferden mit
Haltungspflicht, welche die Besitzer entschädigungslos
in Militärdienste einliefern müssen, ohne dass sie selbst
einzurüdcen haben

d> an die von Offizieren selbstgestellten Bedienten.
Diese reinliche Ausscheidung dürfte dem Rechnungs«

führer über manche bisher bestandene Unsicherheit hin«
wegverhelfen.

Für die berittenen Stäbe und Einheiten bildet
immer das

Pferdetransportwesen
eine nicht zu unterschätzende Rolle. Es findet in der
neuen I.V. seine Regelung in den Ziffern 62/66. Grund«
sätzlich ist das Pferdetransportwesen wie folgt geordnet:
a> beim AV/7/-/7nh?// bezahlen die Offiziere, Kavalleristen,

Drittmänner oder Begleiter für die Dienstpferde die
Militärtransporttaxe gegen Quittung der Verladestation.
Gegen Aushändigung der Bahnquittung zahlt ihnen
der Truppenrechnungsführer die ausgelegten Trans«
portkosten zurück,

b) Bei der A///7/755///7c7 sind für die Pferdetransporte
von den zuständigen Kommandostellen und Truppen«
rechnungsführern Transportgutscheine auszustellen.

Auf den Transportgutscheinen sind grundsätzlich nur
die Pferde, nicht aber die Begleiter, aufzuführen. Nach

Möglichkeit sind Sammeltransporte anzuordnen, weil
damit eine billigere Taxe erreicht wird.

Auf der Rückseite der Transportgutscheine resp.
Tiertransportscheine sind stets die Pferdenummern und
die Namen der Offiziere, Kavalleristen oder Drittmänner
aufzuführen.

Die vorenthaltene Regelung entspricht der bisherigen
Praxis. Sie scheint mir weiter für die Rechnungsführer
keine Schwierigkeiten zu bieten. Was insbesondere die
Reiseentschädigung der Pferdebegleiter anbetrifft, so sind
diese Verhältnisse analog geregelt wie bis anhin und
zwar in den Ziffern 53 und 59 der I.V.

In diesem Zusammenhange behandeln wir gleich den
Transport und die Reisen von Pferden und Mannschaften
z/vV/w/V V?5 ZVv/xMs'.

Für Reisen einzelner Mannschaften oder von De«
tachementen unter 10 Mann sind Militärbillete zu lösen.
Detachemente von 10 Mann und mehr reisen mittelst
Transportgutscheinen. Ebenso reisen die Pferde während
des Dienstes in allen Fällen mit Transportgutscheinen.

Die zum Ausstellen resp. Unterzeichnen dieser
Transportgutscheine befugten Organe sind in der Zif. 71
näher bezeichnet. Der Fourier ist nicht berechtigt, Trans«
portgutscheine zu unterzeichnen. Für unrichtig ausgestellte
Transportgutscheine werden die Truppen mit den Mehr«
kosten belastet.

Die Z/yO <59 bestimmt, dass übertretende Orfiziers«
pferde von einem Kurs in einen andern, bei einem Unter«
bruch von 1—2 Tagen, per Transportgutschein an den
neuen Dienstort zu spedieren sind. Der Rechnungsführer
des neuen Kurses vergütet dem Offizier die ausgelegten
Kosten für Wartung und Fütterung während des Dienst«
unterbruches.

Damit soll verhütet werden, dass Offizierspferde
beispielsweise bei Dienstschluss nach Hause und von
dort folgendentags neuerdings an einen ganz andern Ort
wieder in den Dienst transportiert werden. Für den
Fiskus werden bei vorstehender Neuordnung nicht uner«
hebliche Transportmehrkosten erspart. Zuwiderhandlungen
gegen diese klare Reglementierung könnten mancherorts
zu nicht unerheblichen Revisionsbeiastungen führen.

Im Abschnitt »Transportwesen« ist für uns nunmehr
noch die Z/7 75 von ausserordentlicher Wichtigkeit. Sie
regelt den Transport der Bureauxkisten und der Sattel«
koffern. Die erstem <Bureauxkisten> sind im Gegensatz
zur bisherigen Ordnung sowohl beim Einrücken als auch
bei der Entlassung mittelst Transportgutscheinen zu spe«
dieren. Neu ist überdies, dass Transportkosten zu und
von der Bahnstation nicht mehr vergütet werden dürfen!

Für die Sattelkoffern sodann werden künftighin
weder Bahntransport« noch Camionnagekosten zulasten
des Fiskus übernommen.

Auf diese Neuerungen kann nicht genug hingewiesen
werden, werden doch damit sozusagen völlig eingefleischte,
konstante Praktiken gänzlich umgestellt.

Der Abschnitt VII regelt das „ 2////cWf////7tmwcv7
Wir haben uns kurz mit den beiden Ziffern 134 und 135

zu befassen.
Die erstere verpflichtet die Truppen, den Zustand

der Unterkunftsräume vor deren Bezug und nach deren
Verlassen tunlichst im Beisein der Besitzer festzustellen.
Verursachte Schäden sind von den Truppenkommandanten
direkt mit den Geschädigten nach Möglichkeit zu erledigen.
Diese Bestimmung ist völlig neu, aber ebenso angebracht.
Die üblicherweise bestellten Kantonnementspatrouillen
sind auf diese Pflicht ausdriiddich zu verweisen und für
allfällige Inkonvenienzen, die aus der Nichtbeachtung
dieser Vorschrift entstehen können, voll verantwortlich
zu machen.

Die 277 75_5* regelt die Höhe der Entschädigung
für Beleuchtung und Beheizung der Kantonnemente und
Stallungen. Der Ansatz von 15—30 Rappen pro Lampe



1931 „DER FOURIER" 37

und pro Nacht sollte unter keinen Umständen über»
schritten werden. Wo der Lichtkonsum anhand von
Zählern abgelesen werden kann, ist selbstredend der
effektive Verbrauch zu vergüten. Bei Beheizung von
Kantonnementen ist der Brennmaterialienverbrauch durch
die Truppe kontrollieren zu lassen.

7v7/5/777rh?r, ykfo/o//äÄrz<sv/g(?, Zfe/zz/)/, Abschnitt
VIII I.V. 1931.

Hier ist die Z7/1 7-7/ etwas zu erörtern. Mittelst
derselben sind die Mietgelder für Motorräder oder Seiten»

wagen von Fr. 1.50 auf Fr. 8.— und für Motorräder
mit Seitenwagen von Fr. 2.50 auf Fr. 10.— erhöht
worden. Ueberdies ist für diese Letztern die Maximal»
Schätzungssumme von Fr. 2,000.— auf Fr. 2,800.—
erhöht worden. In den Entschädigungen gemäss be»
zeichneter Ziffer 141 ist alles inbegriffen/ für normale
Abnützung der Bereifung, Chassis, Ausrüstung usw.
wird keine besondere Vergütung geleistet. Die Auslagen
für Betriebsmittel und Garagen fallen zulasten der be»
treffenden Schule bezw. des Kurses. Mietgelder, Ab»
schatzungsbeträge und Expertenkosten sind durch die
Truppenrechnungsführer auszubezahlen.

Der XI. Abschnitt »Sanitätsdienst« bringt uns in
Z//. 77*7 eine Neuerung. Nach bisheriger Praxis haben
die Platzärzte regelmässig für ihre Verrichtungen dem
Truppenrechnungsführer Rechnung gestellt. Neu wird
die Angelegenheit so geregelt, dass die Platzärzte bezw.
ihre Stellvertreter ihren Kompetenzenausweis nach er»
folgtem Visum durch den Kommandanten direkt an den
Oberfeldarzt einzusenden haben. Eine Bezahlung durch
die Truppenrechnungsführer findet nicht mehr statt, son»
dern es geschieht die Begleichung alsdann durch das

eidg. O.K.K.
Eine analoge Regelung haben wir in Bezug auf die

Kompetenzen der Platzpferdeärzte resp. deren Stellver»
treter. 7A3 bestimmt, dass auch die daherigen
Kompetenzenausweise unbezahlt aber visiert durch den
Kommandanten direkt dem Oberpferdearzt einzusenden
sind. Die Bezahlung erfolgt ebenfalls durch das eidg.
O. K. K.

Das Kapitel «Land» und Sachschaden» wird in
den Ziffern 187 bis 192 umschrieben. Vorab enthält die

Äuf harstigem
Auf flinken Brettern im glitzernden Schnee,
Tief unter uns den Vierwaldstättersee.

Es dämmert leise im Tal. Die hinter dem Rigi verschwun»
dene Sonne vermag noch die Gipfel der beiden Mythen zu
beleuchten. Ein Trtippchen Skifahrer brettelt lustig berg»
wärts. Bald verschluckt sie der Bergwald ob Schwyz, Das
gleichmässige Klirren der Stöcke wird immer schwächer.

Zwei Stunden später kann man die Gruppe, einer
verstärkten Patrouille gleich, auf den Höhen des Ober»
berges beobadtten. Tiefe Dunkelheit hat die Täler aus»
gefüllt, nur auf den umliegenden Höhen vermag der
Schnee die Nacht fahl zu erhellen. Die Touristen scheinen
etwas zu suchen. Laute Rufe ertönen in die Stille der
Winternacht. Plötzlich erscheint hoch auf dem tief ver»
schneiten Grat ein Licht. Es flackert kurze Zeit hin und
her, um dann gespengsterhaft steil gegen den klaren
nächtlichen Himmel aufzusteigen. Der Hüttenwart der
Montanahütte auf der Bächegg hat als Wegweiser am
Fahnenmast ein Lichtsignal aufgezogen. Die Skifahrer
verschwinden in einem schwarzen Tobel und klettern dann
den gegenüber liegenden steilen Hang aufwärts. Die
Felle sind gefroren und leisten auf dem harten Schnee

wenig Widerstand. Es heisst ordentlich kanten. Freudig
werden die hell erleuchteten Fenster des Skihauses be»

griisst. Rasch verschwinden die nächtlichen Wanderer in
der heimeligen, vom Schnee halb zugedeckten Hütte.

Zif. 188 in Ergänzung von Art. 281 V.R. eine weitere
Umschreibung betr. die Verhütung von Schäden. Es
wird alsdann der Grundsatz normiert, dass für fahrlässig,
böswillig oder aus Nichtbeachtung von Vorschriften ver»
ursachten Schaden die Fehlbaren aufzukommen haben.
Sofern dieselben nicht zu ermitteln sind, haftet die be»

teiligte Truppe.
In Zif. 190 erhalten die Truppenkdt. bis zum Re»

gimentsverband die ausdrüddiche Kompetenz, Land»
und Sachschäden im Einzelfalle bis zu Fr. 200.— direkt
gütlich mit den Geschädigten zu erledigen. Nur sofern
eine Einigung nicht erzielt werden kann, oder die Schadens»

summe den Betrag von Fr. 200.— übersteigt, sind die
betreffenden Anzeigen dem zuständigen Feldkommissär
zur Erledigung zu überweisen. Sachschäden in Unter»
kunftslokalen bis zu Fr. 200. — im Einzelfalle dürfen in
Schulen und Kursen auch in höhern als dem Regiments»
verbände durch die Kommandanten direkt erledigt werden.

Bei Kursen im höhern Verband (Brigade oder Di»
vision) sind Landschadensforderungen grundsätzlich durch
die Expertenkommissionen zu erledigen. Alle eingehenden
Schadensforderungen sind dem zuständigen Feldkommissär
zu überweisen. Nur ausnahmsweise und unter beson»
dern Bedingungen können die zuständigen Div.=Kdt. eine
von dieser Ordnung abweichende Regelung aufstellen.
Zif. 191 I.V.

Es kann den Truppenrechnungsführern nicht genug
empfohlen werden, sich strikte an die einschlägigen Be»
Stimmungen zu halten, womit Doppelzahlungen und aller»
hand Unstimmigkeiten vermieden werden können.

-T-

Das sind im wesentlichen und in grossen Zügen die
auf Beginn dieses Jahres in unserer neuen I. V. ein»
getretenen Veränderungen formeller und materieller
Natur. Ganz besonders möchte idi nachholen und her»
vorheben, dass die Truppen »Rechnungsführer darauf
bedacht sein müssen, alle Ausgaben für die Mann»
Schäften, die Pferde und die Motorfahrzeuge in der
Rechnungsstellung Dies ist
für die Revisionsstelle des eidg. O. K. K. von ganz be»
sonderer Wichtigkeit.

Bergschnee.

Unsere Lieberraschung ist gross, in der prächtig
durchwärmten Stube von einem unserer Kameraden, der
Mitbesitzer dieses schönen Berghauses ist, begrüsst zu
werden — Fourier Schaerer. Unser Freund lässt es sich
nicht nehmen uns zu bewirten. Kaum haben wir die
nötigsten Retablierungsarbeiten vorgenommen, als schon
in grossen Tassen stärkender Tee dampft. Den Rudc»
sacken werden eine Menge Herrlichkeiten entnommen und
bei glänzendem Appetit wird Ersatz geschaffen für die
beim Aufstieg verbrauchten Kräfte. Dann beginnt froh»
liches Hüttenleben. Pfeifchen werden gestopft, Cigaretten
ins Gesicht gesteckt und als dann gar im Naturkeller der
Hütte ein feiner Tropfen Neuenburger entdedct wird,
regen sich alle guten und bösen Geister. Lebhafte Unter»
haltung hält uns bis Mitternacht zusammen. Dann sucht
jeder sein Lager auf, das nicht etwa aus Heu oder Stroh,
sondern aus nigelnagelneuen Rosshaarmatratzen besteht.

Goldig glänzen die umliegenden Bergspitzen im
ersten Sonnenschein. Eine sonntägliche Ruhe liegt über
der winterlichen Landschaft, als wir auf einer leichten
Harstdedce bergan steigen. Kaum fünfzig Meter vor uns
flitzt in grossen Sprüngen ein prächtiger Fuchs in den
Wald. Unser Ziel ist vorläufig Hessisbohl. Die Höhe
ist bald erreicht, in herrlicher Wanderung folgen wir dem
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